
lngrids Griff nach dem Vulkan 
"Stromboli", der über die Welt. rollende 'Film, nun auch in Deutschland 

Dieser Film ist grausam. 
Er ist es für Ingrid Bergman, indem er die 

Grenzen aufzeigt, die ihrer Darstellungs-kunst 
gezogen sind, und er ist fatal für Rossellini, 
denn er beweist, daß er nur ein schwacher 
Menschen-Führe r ist. Darübe r hinaus wohnt 
.,Stromboli" die Ironie inne, daß er die beiden 
Hauptpersonen zwingt, wechselseitig ihre Be-
grenzungen ·zu erkennen und zu offenbaren. 

Da·bei hat der Film seiner Anl·age nach einen 
großen Zug. In einem Flüchtlingslager stoßen 
Karin und Antonio aufeinander. Nach Herkunft 
und Bildungsgrad unendlich verschieden, tre iben 
doch die Umstände sie zuei.n•ander und sie folgt 
ihm als angetraute Ehefrau auf seine Heimat-
insel Stromboli. Dort lebt sie - kaum angekom-
men - als Ausgestoßene unte·r feindseligem 
Fi>schervolk. Endlich - nachJem sie schwanger 
wurde - entschließt sie sich zu fliehen, doch 
läßt der von einem Ausbruch noch rauchende 
Be ng sie nkh·t durch, und so kehrt s·ie verza•gend 
zurück . . . in die Hölle des M e n s c h e n • 
k r a t er s Stromboli. 

Die Fabel zeif:jt, daß Rossellini einen Wurf 
hätte tun können (er schimmert im Werk noch 
durch). es erwei.st sich jedoch, daß seine ge-
s·taJtende Kraf·t als Regisseur nicht ausreicht 
und daß die weibHelle H<ill.lptrolle mit den Kräf-
ten Ingrid Bergmans nicht zu realisieren war. 

Die Bergman habe, so sa.gt man, den .,gol-
denen Käfig" Hollywood verlassen, um der Ent-
seelunf:J ihrer Kunst zu entrinnen. Sie haJbe 
einen Regisseur gesucht, der sie frei machen 
sollte zu vertiefter Darstellungskunst So fand 

s ie den ital ienischen Neorea lis te n Rossellini, 
der s ie auch hei f'a tete . Nun war sie befreit und 
wa r fre i ... zu was? 

J etz t mußte si e bewe is en, daß sie imstande 
w ar, das Menschliche, das Unkonventionell e , 
das Elementa re darzus tellen , und kein Film in 
de r W elt hät te ihr dazu un e ingeschränktere Ge-
lege nheit bi•eten könne n, wie .,Stromboli". Ist 
Ingrid Bergman nun die große Tragödin ge-
worden? Haben die Krater Strombolis die 
Schlacken ins Mee r gespi een, um eine in reine 
Glut v z rwand e lte Ingrid ische Kunst erstehen 
zu lassen? ' 

Nein. 
Ingrid Bergman hat sich, wie vorauszusehen 

war, übernommen. Sie hat m e hr vorweisen 
wo.IJen, als s ie in sich hat. Ma.n muß den viel-
geschmähten Regisseuren Hollywoods das Kom-
pliment mache n, daß sie mehr Blick für die 
Schwächen der Sd1auspieleri n Bergman hatten 
und es desha lb v ermi eden, sie durch Uberforde-
runq bloßzustellen . Ross ellini überfordert sie. 
Er ve rl·angt etwa von ihr, daß S·ie eine e.lemen-
ta re Verführerirr mime, was sie einfach nicht 
kann. Bew e is di e peinliebe Grottenszene, wo 
s ie dem Wächter w enige r die Be ine als die Ge-
beine (man ve rze ihe den Ausdruck!) präsen-
t-ie rt , und jener a ndere unglüokliche Auftr·itt, wo 
sie sich dem s ie entse·tzt zurückwei~enden Land· 
pastor a nbietet. 

Rossellin i, dessen K·amera es gelingt, die In-
sel Stromboli n ad1 und nach, in einem mosaik· 
artigen Verfahren, plastisch werden zu lassen, 
bewältiq diesmal auch die Massenszenen nur 
bedingt, und das , was ibm eigentlich am meisten 

, liegen müßte, der groß.e Fischf•ang, hat zer.stü.k.-
kelten dramatischen Atem. Dies liegt daran, daß 
er die Schwangere ganz unmotiviert a11.1fs Meer 
hinausschickt und sie dort (ist dies nun Neo· 
realismus ode r Hollywood?), während .,i toni" 
ihren Todeskampf kämpfen, mit Wasser be· 
spritzen läßt. Und dann folgt etwas noch Un· 
wahrscheinlicheres : kaum zurückgekehrt, ver• 
setzt sie, die Schwangere, dem tumben Ehemann 
eine Ohrfeige, deren Sinn weder er noch sie, 
noch das Publikum versteht. So züngeln hin und 
wieder Affe kte, deren Ansatzpunkt dem normal 
Empfindenden unerfind'lich bleibt. 

Die entscheidende Probe der vulkanisch ge· 
reinigten Kuns t der Tragödin bleibt der am 
Ende des Films breit a.usgespielten Flucht über 
rl en B er vorbehalten . Es versteht sich von 

; eJ;bsl, -d~ß d er Mensch auJ dem glühenden Bo· 
den eines Vulkans zum Nichts wird, ~ber man 
braudH sich nur vorzustellen, daß Rossellinis 
erste Erwählte, Anna Magnani, diesen Gang ge· 
tan hä tte ! Da hä tten die elementaren Mächte 
g egen das elementare Wei•b gestanden, und es 
wäre eine echte dramatische Zwiesprache ge-
vyorden. Bei Ingrid' Bergman hat man das Ge-
fühl, sie sei dem glühenden Berg k ein edlter 
Partner, und 5 0 entsteht aJUch g~ nkht erst die 
dramatische Sihl•ation. Im übr.igen haben die 
Schwefelsd1waden lindes Erbarmen mit Karin: 
sie lassen sie einschlafen und a usruhen, um ihr 
die Kräfte zur H eimkehr Zl1.1 geben, zur reuigen 
Heimkehr, o·bwoM niemand, ruffit einmal ihr 
M·ann, sich um s ie gerührt hat. 

Ein Vulkan is t e in he ißes Eisen . Man kann 
sich die Finger daran verbrennen, wie Rossell ini 
und Bergman es taten; man kann auch daran 
verlodern, wie der große Philos oph von Agr·i· 
gent es tat, dem Hölderlin im .,Tod des Empe· 
dokles" e·in unvergängl·iches Denkma•l setzte. 
Trotzdem sei Rossell 'ni der große Griff, der mit 
der Bergman leider kein großer Wurf werden 
konnte, mit Dank angesch rieben! 

Hans Schaarwächter 


